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Fr an ker e i ch. 

Paris den 31. Oktober. Die heutigen Nachrich⸗ 
ten über den Geſundheits-Zuſtand der Madame Ade⸗ 
laide lauten beruhigender. . i 
5 Der Prinz von Joinville iſt am 26. v. Mts. auf 

der Juſel Cypern angekommen,. 

Der Moniteur meldet, daß ſich, Nachrichten 
aus Andalufien zufolge, Gomez in die Gebirge der 
Sierra Morena geworfen habe. 

Aus Bayonne ſchreibt man vom 27. d. Mis. : 
„Die Belagerung von Bilbao hat am 25. um 4 Uhr 
Morgens begonnen. Die Karliſten haben in der 
Kirche von Begona eine Batterie errichtet, aus wel: 
cher fie ſchon 4, mit brennbaren Stoffen gefüllte 
Bomben in die Stadt geſchleudert haben. Die Kar⸗ 
liſten find Meiſter des Fluſſes und fie haben ſchon 
drei feindliche Fahrzeuge aufgefangen; in einem 
derſelben fanden fie Depeſchen für den Gen. Evans, 
der nicht die Abſicht zu haben ſcheint, San Seba⸗ 
ſtian zu verlaſſen.“ * 5 2 

Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Depeſchen: „Bayonne den 29. Okt. Es ſind 
Nachrichten aus dem Karliſtiſchen Hauptquartier 
eingegangen; am 27, ſollte ein Sturm auf Bilbao 
unternommen werden, Das Loos hat die Deſerteure 
der Algierſchen Legion, als die Vorderſten beim An⸗ 
griff, bezeichnet. Die Forts Bogoſa und St. Au⸗ 
ur find genommen, ein Karliſtiſcher Portugieſi⸗ 
cher General iſt getddfet und Montenegro verwun⸗ 
det worden. Das Meer iſt ftürmifch, man kann 
dur zu Lande kommuniziren.“ — „Toulouſe den 


29. Okt. Die Korliſten ſind in das Aranthal ein, 


gedrungen. Die Chriſtinos, die den Eingang deſſel⸗ 
ben vertheidigen wollten, find in die Flucht geſchla⸗ 
gen worden; die Emigration iſt bedeutend.“ l 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Heute Vormittag 
iſt in Paris ein Karliſtiſcher Offizier eingetroffen, 
der das Hauptquartier des Don Carlos erft vor 
einigen Tagen verlaſſen hat. Seinen Erzaͤhlungen 
zufolge, beloufen ſich die unter den Mauern von 
Bilbao verſammelten Streitkraͤfte auf nahe an 
12,000 Mann. Der übrige Theil der Nord⸗Armee 
bildet eine Reſerve, die hauptſaͤchlich damit beauf⸗ 


tragt iſt, über die Sicherheit des Don Carlos zu 


wachen. In der Umgebung des Don Carlos 
zweifelt Niemand an der baldigen Einnahme von 
Bilbao.“ N 


der Sentinelle des Pyre- 
nees zufolge, beläuft ſich die regulaire Armee des 
Don Carlos auf 38,860 Mann. Die Expedition 
des Geueral Gomez wird in dieſer Ueberſicht auf 
4800 Mann und die des General Sanz auf 
3400 Mann angegeben. N a 
An der heutigen Boͤrſe wirkten die von der Re⸗ 
gierung publizirten Nachrichten uber die Belage⸗ 
rung von Bilbao abermals nachtheilig auf die 
Spaniſchen Papiere. An der Boͤrſe glaubte man 
nicht, daß ſich die Garniſan lange werde halten 
koͤnnen, obgleich das unverbuͤrgte Geruͤcht verbrei- 
tet war, daß dieſelbe einen Ausfall gemacht und 
die Belagerer aus ihren Stellungen vertrieben habe. 
in a allgemein wenig Glauben 
eſchenkt. 3 
3 — Den 2, November. Obgleich die Journale 
geſtern angekuͤndigt hatten, daß fie, des Allerheili⸗ 
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genfeſtes halber, heute nicht erſcheinen würden, fo 
ſind ſie doch ſaͤmmtlich durch die Bekanntwerdung 
der Straßburger Auftritte veranlaßt worden, außer⸗ 
ordentliche Supplemente herauszugeben. Geſlern 
Nachmittag um 3 Uhr, alſo keine Stunde nach Ab⸗ 
gang der Poſt, erſchien ein Extrablatt des Moni- 
teur mit folgenden Nachrichten: „11 Uhr Vor⸗ 
mittags. Die Regierung hat geſtern Abend (31. 
Okt.) die nachſtehende, durch den Nebel unterbro⸗ 
chene telegraphiſche Depeſche erhalten: i 

f „Straßburg den 30. Okt. 8% Uhr Morgens, 

Heute Morgen gegen 6 Uhr durcpzog Ludwig Na⸗ 
poleon, Sohn der Herzogin von Saint Leu, der 
den Artillerie-Oberſten Vaudray in feinem Ber: 
trauen hatte, die Straßen von Straßburg mit 
einem Theil des % 

NB. Die unterſtrichenen Worte ſind zweifelhaft 
geblieben, und der eingetretene Nebel erlaubte we⸗ 
der das Ende der Depeſche zu figualifiren, noch die 
zweifelhafte Stelle aufzuklaͤren.“ 5 

Das Minifter = Conſeil verſammelte ſich beim 
Könige. Heute Morgen um 10 Uhr kam die Straß⸗ 
burger Malle⸗Poſt an, Herr v. Fronqueville, Ad⸗ 
jutant des General⸗Lieutenants Voirol, hat einen 

offiziellen Bericht ſeines Generals überbracht, der 

die unverzügliche Beendigung jenes verbrecheriſchen 
Verſuchs ankündigt, und mit unſern, bereits mit⸗ 
getheilten, Nachrichten vollſtändig übereinflimmt, 

Das Journal des Debats giebt nachfolgende 
Details, deren Authenticität es verbürgen zu kon⸗ 
nen glaubt: „Es ſcheint, daß der junge Prinz Lud⸗ 
wig Napoleon Bonaparte am Tage vorher in Straß⸗ 
burg angekommen war und daß er in dem Hauſe 
der Mademoiſelle Bro eine Zufluchtfiätte gefunden 
hatte. Des Morgens ſehr früh zog der Prinz feine 
Militair-Uniform an. Sie beſtand in einem Rocke 
von grünem Tuch, ähalich dem, den der Kaiſer 
Napoleon zu tragen pflegte, weißen Beinkleidern, 
hohen Stiefeln, kleinem Hut; er trug Stern und 
Band der Ehrenlegion. Der Prinz begab ſich, in 
Begleitung des Oberſten Vaudray, des Komman⸗ 

danten Parquin und ſeiner beiden Ordonnanzoffiziere, 
nach der Kaſerne der Artilleriſten. Es war 5% Uhr 
Morgens. Der Oberſt ließ das Regiment einen 
Kreis bilden und redete die Soldaten folgenderma⸗ 
ßen an: „„Meine Freunde, ich bin zum General‘ 
ernannt worden (Akklamationen); ich werde 40 Fr. 
für jedes Geſchütz unter Euch vertheilen laſſen (Bei: 
fall; Bravo unſer Oberſt!) Apropos’, fügte der 
Sberſt nach einer Pauſe hinzu, „„ich ſetze Euch da⸗ 
von in Kenntniß, daß in Paris eine Revolution 
ausgebrochen iſt. Die Regierung des Königs iſt ge⸗ 
ſtürzt. Man hat Napoleon II. proklamixt. Ich 
ſtelle Euch hier Napoleon II. vor!““ Einige Un: 

iere 1 oldaten riefen: „Es lebe 


teroffiziere und einige © 
Napoleon II.] Es lebe der Kaiſer! “ 
Folgendes ſind die Namen der Perſonen, welche 


* 
* 


in der Finkmatt verhaftet worden ſind: 1) Der 
Prinz Napoleon Ludwig Buonaparte, 28 Jahr alt, 
geboren zu Paris, wohnhaft zu Straßburg, in 
der Waiſengaſſe Nr. 4. Bekaunklich war der Prinz 
Ludwig, wie ſeine ganze Familie, exilirt. 2) Par⸗ 
quin (Denis⸗Charles), 49 Jahr alt, Offizier der 
Ehren⸗Legion, Escadron⸗Chef in der Munizipal⸗ 
Garde von Paris. Herr Parquin kam öfter ins 
Elſaß, um ſich in die Gegend von Conſtanz zu bes 
geben, wo ſeine Frau große Guͤter beſitzt. Bes 
kanutlich bewohnt die Königin Hortenſta Conſtanz. 
3) Grecourt (Raphael Graf von), 23 Jahre alt, 
geboren zu Paris. Er wohnte zu Straßburg im 
Gaſthofe zur Blume, Ordonnanz-⸗Offizier des 
Prinzen Ludwig. 4) Querelles (Richard Siegfried), 
25 Jahre alt, geboren zu Neuweiler (Departement 
des Niederrheins), anſäſſig zu Nanei, Ordonnanz⸗ 
Offizier des Prinzen Ludwig. 5) Vaudray (Claus 
de Nicolas), 51 Jahre alt, Oberſt des Aten Artil⸗ 


lerie⸗ Regiments, in Garniſon zu Straßburg. 


6) Laity (Franz Armand Ruppert), 24 Jahre alt, 
Lieutenant im Bataillon der Pontonſers. 7) Boiſ⸗ 
fon (Anton Marie Auguſtin), Marechal des Logis 
in der 8. Batterie des 4. Artillerie-Regiments, ge⸗ 
boren zu Pontarlier. Um 9 Uhr wurden dieſe 7 
Perſonen, in fuͤnf Wagen, unter der Eskorte der 
Artillerie und des 46. Linien⸗Regiments, aus der 
Finkmatt ins Eivil-Gefängniß gefuͤhrt. Die auf 
ihrem Wege ſtationirten Truppen ließen den Ruf: 
„es lebe der Koͤnig“! vernehmen. Es hat noch 
eine Verhoftung ſtattgefunden; es iſt diejenige einer 
Dame, Lady Gordon. : 

Die Ereigniſſe in Straßburg geben der Frank⸗ 
furter Boͤrſen⸗Zeitung zu folgenden Betrach⸗ 
tungen Anlaß: „Wie oft ift nicht von Arenenburg 
im Kanton Thurgau aus proteſtirt worden gegen 
den Ehrgeiz, den Horten ſia, dieſe unruhſge und, 
auf ihr Genie ollzu viel vertrauende Dame in ihren 
Soͤhnen anſchüͤrte! Louis, mein Sohn, hieß es 
immer, iſt nur mit der Artillerie eines kleinen 
Schweizer⸗Kantons beſchaͤftigt, Louis iſt die einzige 
Stüße einer Mutter, der man gern das Aſyl der 
Schweiz nehmen und ſie in irgend eine dunkle Herr⸗ 
ſchaft des dunkeln Steyermark verſetzen moͤchte! 
Und welches war die Blüthe dieſer geheimen Um⸗ 
triebe? Louis geht nach Straßburg und hat die 
Eitelkeit, ſich fuͤr eine Sehnſucht der Franzoͤſiſchen 
Nation auszugeben. Er tritt a la Napoleon ge⸗ 
kleidet an die Spitze einiger beſtochener und wahr⸗ 


ſcheinlich laͤngſt bearbeiteter Artilleriſten, im grauen 


Ueberrock, mit dem berühmten kleinen Huke, die 
Hände über einander gelegt, ganz wie man Napo⸗ 


leon zu zeichnen pflegt. Dieſer junge Mann muß 


entweder ein Narr ſeyn, oder ſo verblendet, daß 
er ohne Zurechnung iſt. — Wenn man die Schuld 
ermeſſen will, welche Hortenſia an der Militair⸗ 
Revolte vom 30. Oktober hat, fo muß man die 


* 
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Memoiren ihrer Reiſe durch England, Frankreich 
und Italien leſen, die vor einigen Jahren erſchie⸗ 
nen find. Dies Buch war das Manifeft des Zoſten 
Oktobers. Hier konnte man die fixe Idee deutlich 
genug entwickelt ſehen, von welcher der größte 
Theil der Napoleoniden noch immer beherrſcht iſt: zu 
glauben namlich, daß fie in dem Wunſche der 
Völker liegen, daß fie für die Meſſiaſe der Freiheit 
angeſehen würden; zu glauben, daß alle Wirren 
des Augenblicks, aller Kampf und alle Leiden un⸗ 
ſerer Zeitgenoſſen nur aus dem Schmerze entſtan⸗ 
den wären, von der Korſiſchen Dynaſtie nicht mehr 
beherrſcht zu werden!“ 

Ueber den bei den Strasburger Ereigniffen kom⸗ 
promittirten Herrn Parquin giebt das J. de Paris 
folgende Notiz: „Der Kaiſer hielt eine Revue ab; 
ein junger Kavallerie-Lieutenant, deſſen Regiment 
inſpizirt worden war, flieg vom Pferde und jiellte 
ſich an die Auferfte Spitze vor dem Regiment. Der 
Kaiſer bemerkte die bohe Statur und das ſchöne Ge: 
ſicht des jungen Offiziers, dem ein Hieb über die 
Oberlippe noch ein martialiſcheres Auſehen gab; 
einen Augenblick darauf ſtellte ſich der Offizier dem 
Kai ſer wieder in den Weg, und als dies bei einer 
Weadung des Kaiferd zum drittenmale geſchah, 
frogte er ihn plotzlich: „Wer biſt du? Was wilſt 
du?“ Der junge Offizier antwortete: ,,,,29 Jahr 
alt, 11 Jahr Soldat, 11 Campagnen, 5 Wunden, 
einem Marſchall von Frankreich das Leben gerettet, 
und dem Feinde 3 Fahnen abgenommen; ich ver⸗ 
lange das Kreuz.“ Sein Verlangen wurde ges 
währt. Dieſer Offizier nannte ſich Carl Parquın, 
Bei der zweiten Reſtauration war er Kapitain und 
der damalige Kriegsminiſter, Herzog von Feltre, 
übergab ihm das Kommando einer Jägers Compagnie, 
deren Oberſt Herr v. Lauriſton war. Der Kapftain 
Parquin verheblte niemals feinen Fanatismus für 
‚Napoleon, auch war er bei mehreren Verſchwörungs⸗ 
Plänen, die zu verſchiedenen Zeiten entdeckt wur⸗ 
den, kompromittirt. Bei einer jener Verſchwoͤrug⸗ 
gen wurde ihm durch eine unbekannte Hand eine 
Uniform mit den Abzeichen eines Eskadrons⸗Chefs 
zugeſtellt; er war vorſichtig genug, dieſer indirekten 
Einladung nicht zu trauen; in Strasburg, wo ihn 
wahrſcheinlich die Generals⸗Epauletten verführt ha⸗ 
ben, iſt er nicht jo gut beralhen geweſen. Hr. Par- 
quin iſt der Bruder des Advokaten Parquin, eines 
der audgezeichnetiten Mitglieder des Franzoͤſiſchen 
Advokatenſtandes.“ a 
Nach der France hätte man ſchon ſeit einigen 
Wochen die Graͤfin von Lipono in Verdacht gehabt, 
und ihre Perſon wäre ſorgfaͤltig bewacht geweſen; 
man glaubt, der Grund, den ſie angegeben, um nach 
Frankreich zu kommen, ſei nur ein Vorwand 
geweſen, und ihre Anweſenheit in Paris ſtehe mit 
dem Unternehmen des jungen Bonaparte in Vers 
bindung. 


Der Bon Sens ſagt: „Die Gräfin von Lipano 
wird in ihren Zimmern bewacht. Die ganze Po⸗ 
lizei iſt auf den Beinen. Reitende Ordonnanzen 
bringen Befehle nach allen Kaſernen, wo die Trup⸗ 
pen heute konſignitt find,“ 4 

Man will wiffen, daß der Herzog v. Orleans im 
Laufe des Tages nach Straßburg abgereiſt ſey. 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom geſtrigen 
Tage ift der General-Lieutenant, Baron Voirol, 
zur Wuͤrde eines Pairs von Frankreich erhoben 
worden. - 

Herr Franck Carré iſt nach einer Konferenz mit 
dem Großſiegeldewahrer nach Straßburg abgereiſt. 

Die Zuſammenberufung der Kammern iſt nun 
beſtimmt auf Mittwoch den 28. December d. J. 
feſtgeſetzt. Die desfallſige Ordonnanz wird binnen 
wenigen Tagen in dem Moniteur erſcheinen. 

Die Regierung publizirt heute folgende telegras 
phiſche Oepeſchen: „Bayonne, 31. Oktbr. 3% Uhr 
Nachmittags. Die Karliſten haben am 29. d. M. 
die Belagerung Bilbad's beim Anruͤcken Eſparte⸗ 
ro's aufgehoben. Eguia marſchirt gegen ihn.“ — 
Bayonne, 31. Oktober 11 Uhr. Ein Privatſchrei⸗ 
ben aus Madrid vom 26. d. meldet, daß durch eis 
nen außerordentlichen Kourier die Nachricht übers 
bracht worden ſey, daß Alaix dem Gomez 1200 
Mann Infanterie, 2 Schwadronen Kavallerie und 
2 Stud Feld⸗Geſchuͤtz zwiſchen Poco blanco und 
Montoco genommen hade.“ 

An der Boͤrſe fanden heute, in Folge der Liqui⸗ 
dationen, viele Veränderungen in den Courſen ſtatt. 
Das thoͤrichte Unternehmen des jungen Bonaparte 
machte auf die Courſe keinen Eindruck. Die Noch⸗ 
richt von der Aufhebung der Belagerung Bilbao's 
veranlaßte Anfangs eine ſteigende Bewegung in der 
aktiven Rente von 19% auf 21%. Gegen den Schluß 
der Boͤrſe aber trat wieder eine Reaction ein; man 
wollte wiſſen, es wären ſehr ungünſtige Nachrich⸗ 
ten aus Madrid eingetroffen. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus jener Hauptſtadt lauten indeß nicht un⸗ 
günſtig. Die Cortes⸗Verſammlung ſchien dem Mi⸗ 
niſterium geneigt; ein Mitglied hatte vorgeſchlagen, 
Marie Chriſtine bis zur Majoritat ihrer Tochter 
als Koͤnigin⸗Regentin zu beſtaͤtigen. Andererſeits 
ſcheint es, daß eine Volksbewegung in Badajoz 
ausgebrochen iſt, daß die Inſurgenten den bisheri⸗ 
gen General⸗Capitaln San Martin abgeſetzt und 
au feiner Stelle den General Mendez Vigo ernannt 
baben. Es hieß auch in Madrid, daß ſich die 
Nachricht von einem Siege über den General Go⸗ 
mez nicht beſtaͤtige. Nach ſchrif t. 4% Uhr. 
Es verbreitete ſich dos Gerücht, doß in Vendome, 
in einem dort garnifonirenden Kavallerie-Regimente, 
eine republikdniſche Bewegung ausgebrochen, aber 
bald wieder unterdrückt worden wäre, 
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wurden die Cortes von der verwittweten Königin 


in Perſon mit der Leſung der Thronrede eröffnet, 
Ibre Majeſtaͤt war bleich und las die 4 Stunden 
dauernde Rede mit ſo ſchwacher Stimme, doß Nie⸗ 
mand ein Wort davon verſtehen konnte. . 
Die Eibffaung der Cortes iſt mit der groͤßten 
Ruhe vor ſich gegangen und wurde vom ſchoͤnſten 
Wetter begünſtigt. In allea Straßen, welche die 
verwittwete Königin paſſtren mußte, waren die Fen⸗ 
ſter mit Teppichen behangen und zahlreiche Vivas 
ertoͤnten auf ihrem Wege. Die ganze Nationalgarde 
von Madrid war in Spalleren aufgeſtellt. Zwei 
Bataillone, eines von der Garde zu Fuß und eines 
vom Regiment „Königin⸗Regentia“, find die einzi⸗ 
gen in Madrid befindlichen Truppen. Die Miniſter 
baben ihr fruͤheres Projekt, die Oiolſion des Nar⸗ 
vaez einrücken zu laſſen, als unndthig aufgegeben. 
Im Espannol lie? man: „Die letzten Nachrich⸗ 
ken von der Armee haben die Vorherſagungen des 
General Alaix widerlegt, welcher behauptet hatte, 
die Karliſten würden es niemals wieder wagen, den 
Boden Andaluſiens zu betreten. Wir bedauern zus 
gleich, daß der Kriegs miniſter feine eben fo ausge⸗ 
dehnten als tief durchdachten Pläne nicht hat zur 
Ausführung bringen können. Wir muͤſſen in der 
That die Frage aufwerfen, wie es möglich iſt, daß 
Gomez, mit Beute beladen und behindert durch ſeine 
Gefangenen, den ihn verfolgenden und ihm an Zahl 
überlegenen Streitkräften ſtets entgehen und nach 
en bald Andaluſien, bald Eſtremaduro, bedro⸗ 
hen kaun?“ 3 ae 
In einem von Sranzdfifchen Blättern mitgetheil⸗ 
ten Schreiben aus Madrid vom 24, Oktober heißt 
es: „Als die Königin ſich nach Ableſung der Thron⸗ 
rede aus der Berſammlung der Cortes entfernte, 
ließen ſich auf der Tribune für das Publikum einige 
Vivats für die Conſtitution vernehmen. Das ges 
ſammte diplomatiſche Corps wohnte jener Ceremo⸗ 


nie bei. Das Miniſterium hat ſich einer groben 


Unwahrheit ſchuldig gemacht, als es die Königin 
ſagen ließ, die Zinfen der Staatsſchuld ſeien, mit 
Ausnahme der Zinfen für die auswaͤrtige Schuld, 
bezahlt. An der heutigen Boͤrſe iſt nur in der zins⸗ 
baren Schuld Umſatz gemacht worden, und zwar 
zu reſp. 8 und 9 pCt. 8 
Aus Bayonne enthält die Morning- Chronicle 
Briefe vom 25, welche einen Angriff auf St. Sea 
baſtian hoͤchſt unwahrſchrinlich halten, Dieſe Briefe 
geben auch Nachrichten über die Franzoͤſiſche Fremden⸗ 
Legion unter dem Befehle des Generals Lebeau, 
welche durch Defertionen zum Feinde, die neuerdings 
in Haufen von 30 bis 100 Mann unternommen 
worden find, bis auf eine ganz unbedeutende Anzahl 
zuſammengeſchmolzen iſt und ſich in den traurigften 
Umſtängen befindet. Das Offizier = Corps dieſer 
Legion wird als ausgezeichnet tüchtig gerähmt; 
Gd brit ann ien. 


Lon don den 31, Oktober. Ihre Majeftäten der 


Na en! 


mente oder General Bravo erhalten. 


König, die Koͤnigin und der ganze Hof ſind vorgeſtern 
von Windſor nach Brighton abgereiſt, wo ſie den 
Winter bindurch reſidiren werden. i 5 

Man glaubt, daß der Fuͤrſt von Polignae und 
ſeine Familie, wenn der Erſtere aus feiner Gefan⸗ 
geuſchaft entlaſſen werden ſollte, ihren Aufenthalt 
in der Umgegend von London nehmen würden, denn 
es ſoll bereits ein Agent eine kleine Villa in der 
Nähe von Regents⸗Park für den Fürſten ausſuchen. 

In Mancheſter, welches 250,000 Einwohner ent: 
hält, haben nicht weniger als 40,157 Kranke in 
einem Jahre unentgeltlich aͤrztliche Hälfe in den 
Arbeits⸗ und Krankenhäuſern, ſo wie in anderen 
mediziniſchen Inſtituten, erhalten. 

Die Königliche Jacht „Prince Regent“ iſt, mit 
dem neuen Stotthalter Lord Elphinſtone an Bord, 
von Ports mouth nach Bombay abgeſegelt. 

O'Connell verhält ſich jetzt ziemlich ruhig und 
läßt in den Zeitungen wenig von ſich hoͤren. 

In den Vereinigten Staaten ſprach man viel don 
einem Diebſtahl, der an einem Agenten an der Bo: 
ſtoner Bank, Herrn Allen, verübt worden; es wur⸗ 
de ihm naͤmlich am Bord eines Dampfſchiffes eine 
Kiſte mit ausläudiſchem Golde, zum Belauf von 
39,000 Pfund, geoͤffnet und ausgeleert, In der 
Stadt Waſhington ſoll eine Baumwollen⸗Mauufak⸗ 
tur angelegt werden, größer als irgend eine der in 
der Union beſtehenden. FFV 

Das Kommando uber die gegen Texas operirende 
Mexikagiſche Armee ſoll entweder General Buſta⸗ 
Ein: Schreis 
ben von einem gewiſſen Mirabeau Lainer aus Texas, 
in welchem die Hmrichtung Santanas vorgeſchla⸗ 
gen wurde, erregte großes Aufſehen. Die Geſchäfte 
ſtockten in Mexiko, und Kupfergeld wurde nur mit 
20 pCt. Verluſt angenommen. 3 
Aus einem Briefe aus Kahira vom 28. Sept., 
welchen der Courier mittheilt, geht bervor, daß die 
Nachricht von dem Tode Mehmed Alb's, die neuet⸗ 
dings in Aleppo und auch in Kouſtantinopel verbreis 
tet worden war, unbegründet geweſen l iſt. Indeß 
wird doch gemeldet, daß ſich ſeit einiger Zeit bei 
dem Paſcha bedeutende Altersſchwaͤche eiuguftellt 
habe, und daß man ſich nicht wundern dürfe, 
wenn er binnen kurzem plotzlich vom Tode übers 
raſcht werden ſollte. Um ſich feine Gefcbäfte zu 
erleichtern, hat er neuerdings feinen Enkel, Abbas 
Paſcha, zum erſten Gouverneur von Kahira ernannt. 

Niederlande. S 

Aus dem Haag den 29. Oktbr. Die geſtern 
den Generalſtaaten in geheimer Sitzung von dem 
Minifter. des Auswaͤrkigen gemachten politiſchen 
Mittheilugen ſollen noch keine Hoffnung auf eine 
baldige Regulirung der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Anz 
gelegenheit geben. 8 
a: Be Fran ag 

Brüffel den 30. Oktober. Der König. iſt vor⸗ 
geſtern Abend von Paris hier eingetroffen. 
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Antwerpen den 23. Okt. Ein Handelsſchrei⸗ 
ben im „Schw. Merk.“ ſagt: Es faͤngt an unſe⸗ 
rem Platze eine Speculation aufzutauchen an, die, 
ſollte fie im Großen zur Ausführung kommen, den 
bei der Nichtbezahlung der am r. November faͤlli⸗ 
gen Coupons der Spaniſchen Schuld betheiligfen 
Kapitaliſten einige Ausſicht auf Erſatz gewähren 
dürfte. Die dieſer Spekulatjon zu Grunde liegende 
Idee iſt im Weſentlichen, die gegen dieſe Coupons 
eingetauſchten Anweiſungen auf die Inſel Cuba zum 
Ankauf von Erzeuguiſſen dieſer reichen Kolonſe an 
Ort und Stelle ſelöſt zu verwenden, wo man ſie zu 
ihrem moͤglichſt hoͤchſten Preis zu verwerthen hofft. 


Ita ll i 8 

Die Allg. Zeit. ſchreibt von der Ital. Gränze 
vom 21. Oktober: „Das junge Italien, welches 
eine Zeit lang als verſchollen angeſehen wurde, 
ſcheint ſich jetzt wieder rühren zu wollen. Alle Ita⸗ 
liänifchen Regierungen verdoppeln ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit und beobachten die Schritte einer Clique, 
welche auf allgemeinen Umſturz ſpekulirt, und durch 
Verwirrung allein gedeihen kann. Sie ſcheint die 
Ereigniſſe in Spanien benutzen zu wollen, um ihre 
Prinzipien hierher zu übertragen, Indeſſen iſt die 
Maſſe des Italiaͤniſchen Volks ihr abhold; die Er⸗ 
fahrung hat bereits gelehrt, wie wenig bei demſel⸗ 
ben Umtriebe Eingang finden, die alle Verhaͤltniſſe 


zu verrucken und die den Italjaͤnern ſo heilige Re⸗ 


ligion zu untergraben ſuchen. Man darf inzwiſchen 
die Regſamkeit nicht aus den Augen verlieren, die 
ſich an verſchiedenen Punkten Italiens kund giebt, 
denn die Mittel, worüber das junge Italien in die⸗ 
ſem Augenblick zu gebieten ſcheint, ſind nicht un⸗ 
bedeutend. So haben ſich verſchiedene Itoliaͤniſche 
Flüchtlinge nicht nur eine Zuflucht in Malta zu 
verſchaffen gewußt, von wo aus ſie offen und ohne 
Gefahr gegen die beſtehende Ordnung in ihrem Va⸗ 
terlande arbeiten, ſondern fie ſollen auch bedeuten⸗ 
de Fonds beſitzen, um Schiffe miethen und Unker⸗ 
nehmungen wagen zu Können, deren Wichtigkeit 
wicht nach dem gewöhnlichen Maßſtabe zu beurthei⸗ 
len iſt. Wer ihnen dieſe Fonds geliefert, iſt nicht 
mit Zuverlaͤſſigkeit bekannt; doß ſie ober zum Theil 
aus England und Frankreich kamen, iſt hoͤchſt wuhr⸗ 
ſcheinlich. In Malta ſtehen dieſen Unruheſtiftern 
Druckpreſſen und lithogrophiſche Werkitätten zu Ge⸗ 
bot, die ſie benutzen, um auftüͤhreriſche Schriften 
zu drucken und in Italien zu verbreiten.“ 
Neapel den 22. Oktober. Mehrere Quartiere 
unſerer Stadt -find ſeit geſtern gewiſſermaßen in 
Aufecuhr, da man das Volk glauben gemacht hat, 
es werde vergiftet. Vielleſcht war dies Anfangs 
nut ein Kuufgriff Uebelwollender, um Unruhe zu 
ſtiftenz indeſſen fanden dieſe albernen Gerüchte bald 
bei der Menge großen Eingang, und man hörte 
überall behaupten, es wären viele wohlgekleidete 


Perſonen (galantuomini) verhaftet worden, bei 


denen man Gift vorgefunden habe, das ſie auf die 
zum Verkaufe ausgelegten Lebensmittel hätten wer⸗ 
fen wollen. Der König, hiervon unterrichtet, begab 
ſich ſogleich in Perſon nach den Gegenden der Stadt, 
wo der Auflauf am ſtaͤrkſten war, ſuchte das Volk 
zu bejänftigen, ſprach ihm Muth ein, ging in meh⸗ 


rere Brodtladen und verſuchte das Brod, wobei er 


den Verkäufern verſchiedene Bemerkungen machte. 
Hierauf beſuchte er, trotz der ihm von allen Seiten ge⸗ 


machten Vorſtellungen, das Spital, wo die der 


Cholera Verdächtigen hingebracht werden, um ſich 
1 zu überzeugen, daß für alle Bedürfniſſe geſorgt 

ei. 
Stunde daſelbſt auf. Veim Weggehen ermahnte 
er die Aufſeher, in ihrer Sorgfalt nicht nachzulaſſen, 
da er öfters, und grade wenn ſte ihn am wenigſten 
erwarteten, wieder kommen wuͤrde. Wie ſehr der 


junge Monarch ſich durch ein ſo edles Betragen beim 


Volke belieht macht, kann man ſich leicht vorſtellen. 

Es heißt, der Prinz von Capua ſuche ſeinen 
Bruder vom Thron zu ſtoßen und ſich als König 
von Sicilien ausrufen zu laſſen; man fügt hinzu, 
ſeine Gemahlin, die bekannte Engliſche Penelope, 
treibe ihn dazu an. Die Franzoͤſiſche Seemacht in 
den Sicilianiſchen Gewaͤſſern ſoll darum auch ver⸗ 
mehrt werden. * g 


C 

Konſtantinopel den 12. Okt. Hier macht die 
Peſt täglich größere Fortſchritte und man bemerkt 
ſelbſt unter den Türken eine allgemeine Beſtuͤrzung, 
die mit ihrer ſonſtigen Gleichgültigkeit gegen jene 
Krankheit einen auffallenden Contraſt bildet. Die 
meiſten Laden ſind geſchloſſen und die Inhaber der⸗ 
ſelben fliehen aufs Land, um ſowohl der Peſt, als 
der dringenden Waſfernoth zu entrinnen. Am hef⸗ 
tigſten ſoll dieſe Seuche unter den Laſt⸗ und Waſſer⸗ 


trägern wuͤthen, und durfte wohl dieſem Umſtande 
groͤßtentheils ihre ſchnelle und allgemeine Verbrei⸗ 


tung zugeſchrieben werden, 


Das Cirkular der Ruſſiſchen Votſchaft wegen 
des Loͤſchens der Waaren in den Buchten von Ana⸗ 


pa und Sudſchut⸗Kalé hat bei dem Engliſchen 


Handelsſtande Mißvergnügen erregt. Der regel⸗ 

maͤßige Handel wird dadurch nicht gehemmt; allein 
dem Schleichhandel iſt dieſe Anordnung entgegen. 
Da man ſich überzeugt hat, daß laͤngs der Oſtküſte 


des Schwarzen Meeres die Voͤlkerſtaͤmme, die un⸗ 
unterbrochen mit Rußland in Feindſchoft leben, 
allerlei Kriegs⸗Munitſon und Waffen auf Engli⸗ 
ſchen Schiffen zugefuͤhrt bekommen, fo iſt wohl 
nichts natuͤrlicher, als daß von Ruſſiſcher Seite 
Maßregeln getroffen werden, um dies zu hindern. 
Es kann aber auch nicht befremden, daß die, welche 
einen eintraͤglichen Handelszweig dadurch beein⸗ 


Er koſtete die Speiſen und hielt ſich über eine 


traͤchtigt ſehen, klagen, und ſich das Anſehen ge⸗ 
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ben, als ſei ihnen Unrecht zugefügt. Mehrere 
Engliſche Häufer glaubten, ſich an Lord Ponſonby 
wenden und ihn befrogen zu muͤſſen, was er von 
dem Ruſſiſchen Schifffahrtsgeſetze, wie ſie es nen⸗ 
nen, denke. Der edle Lord ſoll ihnen zur Antwort 
gegeben haben, er denke, daß Rußland in ſeinem 
Rechte ſei und ganz in der Ordnung verfahre. Dies 
iſt, man kann wohl ſagen, das erſtemal, daß Lord 
Ponſonby ſich mit ſo vieler Beſtimmtheit im Sinne 
Rußlands ausgeſprochen hat, denn immer verſtand 
er die Kunſt, Alles zu kritiſiren, was von Ruſſi⸗ 
ſcher Seite verfuͤgt wurde. Vielen Perſonen, die 
die Triebfedern der Politik ſo ziemlich zu beurthei⸗ 
len verſtehen, fällt dieſes auf, und fie wollen darin 
entweder eine perfönliche Sinnes änderung des eds 
len Lords oder ſeines Miniſteriums erblicken. 


Die Times enthalten ein Schreiben aus Konz 
ſtantinopel vom 15. Okt., worin gemeldet wird, 
daß die Ruſſen auf den, an der Muͤndung der Do⸗ 

nau liegenden Inſeln ſehr umfangreiche Gebäude 
errichteten, die angeblich zu Quarantaine-Anſtalten 
beſtimmt ſeien, und daß dieſe Bauten mit außeror⸗ 
dentlicher Thaͤtigkeit betrieben würden. Demſelben 
Korreſpondenten zufolge, hatte der Ruſſiſche Ger 
ſandte, Herr von Butenieff, eine Note an den Sul⸗ 
tan gerichtet, worin er auf Verweiſung des Tſcher⸗ 
keſſen⸗ Häuptlings Tefer Bey aus dem Gebiete des 
Tuͤrkiſchen Reichs dringe, indem er dieſen als einen 
geheimen Agenten der aufrühreriſchen Tſcherkeſſen 
bezeichne; die Pforte ſoll jedoch bis zum Sten auf 
dieſe Note noch nicht geantwortet haben. Lord 
Ponſonby hatte endlich eine Antwort von dem Bri⸗ 
tiſchen Kabinet erhalten; über den Juhalt derſelben 
verlautete zwar noch nichts, man glaubte aber, daß 


der Geſandte damit zufrieden ſei. 


ulm 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 10. November. Heute fruͤh um 8 
Uhr verließ uns das 6te Infanterie- Regiment, 
nachdem es faſt 6 Jahre hier in Garniſon geſtan⸗ 
den hat, um dem, aus den Rheingegenden hierher 
zuruͤckkebreuden 19ten Regiment Platz zu machen. 
Allgemein bedauert man den Abgang dieſes ausge⸗ 
zeichneten Regiments, das während feines ojahri⸗ 
gen Aufenthalts hierſelbſt mit den Einwohnern ſtets 
in den freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſen ſtand und 
ſich die allgemeinſte Hochachtung und Liebe erwarb. 


Geſtern Abend um 9 Uhr brachte das Regiment 


dem kommandirenden General Herrn v. Grolman 
Excellenz, fo wie dem Diviſionair, Hrn. General⸗ 
Lieutenant v. Hofmann Excellenz zum Abſchiede 
eine, von Geſang unterbrochene, herrliche Abends 
muſik, wobei hunderte von Fackeln Tageshelle 


durch die dunkeln Straßen verbreiteten und eine 


unüberſehbare Zuſchauer⸗ Schaar herbeilockten, die 


faͤmmtlich die ſcheidenden Wehrmaͤnner ungern von 
dannen ziehen ſehen. Moͤge das brave Regiment 
in feiner neuen Garniſon eine eben fo herzliche Auf⸗ 
nahme finden, als ihm hier zu Theil ward! 


Man meldet aus Stettin unterm 2ten d.: „Am 
goſten v. M. wehte ein orfanmäßiger Sturm aus 
N. N. O., fo daß die Plantage am Swinemünderz 
Hafen uͤberſchwemmt wurde und das Waſſer faſt 
bis zur Höhe des Bollwerks auftrieb. Die ganze 
Bade- Anſtalt am Strande wurde in Trümmern ge⸗ 
legt. Von den aus der See zurückgekommenen und im 
Swinemünder Nothhafen eingelaufenen Schiffen 
bat nur das Schiff „Triton“, Schiffer Gentke, Ber 
ſchaͤdigung an Segel ꝛc. erlitten; als es im Hafen 
vor Anker ging, brach ihm ſein Anker, ſo wie dem 
Schiff „Lucifer“, Capt. M. Nuͤske, welches mit 
Stückguͤtern nach Afrika zu ſegeln beſtimmt iſt, die 
Aakerkette.“ 


Zur Lebensrettung bei Feuersbruͤnſten macht ein 
Einwohner von Magdeburg den Vorſchlag, in jedem 
Zimmer bis aufs zweite Stockwerk herunter in der 
einen Ecke des Zimmers in dem Fußboden eine 
Oeffnung von zwei Fuß im Quadrat anzubringen. 
Dieſelbe wird mit einem gut paſſenden Deckel, wo⸗ 
ran ſich ein kleiner Ring zum Aufheben befindet, 
geſchloſſen. Im untern Zimmer kann die Oeffgung 
(nun an der Decke) gleichfalls mit einer gut paſſen⸗ 
den Füllung, welche durch einen leichten Stoß von 
oben herausfällt, geblendet, und fo verziert werden, 
daß es durchaus der Malerei, Tapeten oder ſonſti⸗ 
gem Luxus der Zimmer nicht ſchadet. Durch folche 
in den Zimmern angebrachte Oeffnungen nun koͤn⸗ 
nen in wenigen Minuten alle Menſchen der hoch⸗ 
gelegenen Wohnungen bis ins unterſte Stockwerk 
ohne alle Lebensgefahr gebracht und ſomit gerettet 
werden. Ein anderer Vorſchlag iſt die Einführung 
eines Sprachrohrs für die Mitglieder des Rettungs⸗ 
Vereins und hauptſächlich die Zimmerleute, welche 
oft von den größten Gefahren umgeben, wegen des 
Praſſelns des Feuers und der fallenden Balken, 
nicht den lauteſten Zuruf der unten ängſtlich Har⸗ 
renden vernehmen. 


Vor einiger Zeit wurde eine Anzahl ſehr zarter 
Pflanzen auf folgende Art von Calcutta nach Eng⸗ 
land verſchickt: jede Pflanze lag in einem 6 Zoll 
breiten und 1 Fuß langem Behältniß, das mit feuch⸗ 
ter Thonerde gefüllt war; je zwei folder Behaͤlt⸗ 
niſſe zuſammen waren in einem größeren Behaͤlt⸗ 
niß eingeſchloſſen; letzteres war wohl berſchloſſen 
mit einem Glasdeckel und ſeine Fugen mit Kalk ver 
kittet. Auf dieſe Urt kamen mehrere ſolcher Kiſtchen 
nach England, und die Pflanzen, obwohl 5 Monate 
eingeſchloſſen, waren in gutem Staude. War das 
Wetter trocken, fo hauchten fie Feuchtigkeit aus, die fie 
nachher wieder einſogen. Waͤhrend der ganzen 
Reife wurden fie nicht begoſſen. 
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Verbrecher⸗Kolonleen in Sibirien. 

Die Ruſſiſche Regierung iſt jetzt unabläſſig be⸗ 
dacht, der großen Verbrecherzahl, die jährlich aus 
dem europaͤlſchen Rußland nach Sibirien verſetzt 
wird, und welche man in zehn Jahren auf 120,000 
Individuen beider Geſchlechter annehmen kann, eine 
nützliche, wohlthätige Beſtimmung zu geben, welche 
ſie dem bisher gewohnten muͤſſigen Umherſtreifen 
und der Raubſucht entfremdet, ſie an ein thaͤtiges 
Berufsleben, an Ordnung und Haäͤuslichkeit, und 
durch dieſe an einen bleibenden Aufenthalt feſſelt. 
Als die zuverlaͤſſigſten dahin führenden Mittel hat 
fie eine ſtetige Beſchaͤftigung der verwieſenen Ver⸗ 
brecher unter ununterbrochener ſtrenger Beaufſich⸗ 
tigung erkannt. Die ihnen zugewieſenen Arbeiten 
find den Lokal-Verhaͤltniſſen der verſchiedenen ſibiri⸗ 
ſchen Gouvernements genau angepaßt, und beſtehen 
bauptfächlic) bei Manufaktur⸗ und Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ments und bei dem Landbau. Von ihren neueſten 
Verſuchen, fie für den Letzteren nutzbar zu verwen⸗ 
den, ſprechen wir hier; dahin gehören vornaͤmlich 
die von ihr in der letzten Zeit in mehreren Theilen 
Sibiriens begründeten Ackerbau-Kolonieen, in wel⸗ 
chen eine gewiſſe Verbrecherzahl für den ſpeziellen 


Zweck, dem Landbau obzuliegen, um durch dieſes 


Gewerbe der gewohnten Defertion und dem Muͤſſig⸗ 
gange für immer entzogen zu werden, angeſiedelt 
wird. Die neueſte Unternehmung dieſer Art, welche 
zum Theil noch in der Ausfuͤhrung begriffen iſt, 
hat im Gouvernement Jeniſeisk ſtatt, das für eines 
der am meiſten ackerbautreibenden Gouvernements 
in Sibirien gilt, bei einem Umfange von 2,883,009 
Quadrat⸗Werſten nur eine Bevölkerung von 191,467 
Köpfen zählt, in welcher 50,000 Kronbauern und 
gegen 25,000 dorthin geſandte Verbrecher begriffen 
ſind. Im September 1827 beftätigte der Kaifer den 
ihm für dieſen Gegenſtand unterlegten Entwurf, 


welchem zufolge 5955 Verwieſene in dieſem Gouver⸗ 


nement in 22 neu anzulegenden Dörfern fo zu colo= 
niſiren ſind, daß ſie, unter einer gehoͤrig organiſir⸗ 
ten ſteten Inſpection ſtehend, allein und hauptſaͤch⸗ 
lich dem Landbau obliegen. Zu dieſem Behufe ſind 
jedem Anſiedler 15 Deffätinen Landes, das beſte, was 
in den verſchiedenen Cantons des Gouvernements 
vorhanden ift, beſtimmt worden. In jedem Bauer⸗ 
hofe werden vier Exilirte locirt, einer von ihnen iſt 
Hauswirth, drei andere find Arbeiter, Erſterer üͤber⸗ 
nimmt die ganze Leitung der inneren Wirthſchaft, 
wohin vornaͤmlich die Zubereitung der Nahrungs⸗ 
mittel gehört; die Letzteren haben alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen außerhalb des Hauſes zu ver⸗ 
richten. Die Regierung hat vorläufig alle Koften 
ihrer erſten Einrichtung uͤbernommen, wohin vor⸗ 
nämlich der Anbau der Haͤuſer gehört, Sie richtet 
ihnen ihre ganze erſte Wirthſchaft ein, und erſt, 
nachdem fie ihnen alle dazu nothwendigen Hülfsmit⸗ 
tel gewährt hat, treten fie in die volle Verpflich⸗ 


fung ihrer Leiſtungen als Kronbauern ein. Im 
Maͤrz 1829 begann man den zwei Jahre früher 
hochbeſtaͤtigten Entwurf an Ort und Stelle mit der 
regſten Thaͤtigkeit auszuführen. Alles hatte einen 
ſo raſchen Fortgang, daß mehrere dieſer Doͤrfer, 
ehe man ſich es verſah, vollendet da ſtanden. Es 
war beſtimmt, nach Verlauf von vier Jahren, ge⸗ 
rechnet vom Maͤrz 1829, die ganze, aus 22 beſon⸗ 
dern Dörfern beſtehende Kolonie zu vollenden. Hr. 
v. Stepanow, der im Sommer 1832, feines Amfes 
als Gouverneur entlaſſen, nach Europa zuruͤck⸗ 
kehrte, giebt über die Fortſchritte der neuen Kolo⸗ 
nien, die er theilweiſe paſſiren mußte, folgenden 
Bericht: „Mein Weg führte mich durch einige Die 
ſtrikte des Gouvernements, in welchen Doͤrfer der 
Kolonie anzulegen beſtimmt waren. Fünf von 
ihnen gewahrte ich an der großen Landſtraße, die, 
niedlich und bequem erbaut, eine ſo anmuthige La⸗ 
ge hatten, daß ich mich lange nicht an ihrem An⸗ 
blicke fättigen konnte. Sieben andere fah ich in 
abgelegeneren Gegenden, die ſich ſchon ſtark ihrer 
Vollendung nahten; noch endlich vier, die, gleich⸗ 
ſam wie hingezeichnet, in den fie umgebenden gruͤ⸗ 
nen Thalgruͤnden längs dem Ufer des Fluſſes Kahn 
liegen. Das Schickſal der ſechs übrigen ift mir 
unbekannt geblieben. Den Auſtedlern werden zu 
ihrer völligen landwirthſchaftlichen Einrichtung vier 
Freijahre geſtattet, nach deren Verlauf die ihnen 


geſetzten zwölf Duldungs⸗Jahre beginnen, während 


welcher fie das ganze von der Regierung erhaltene 
Darlehen von 210,835 Rubeln zu tilgen haben. 


Die Koloniſirung von gegen 6000 Individuen Foftef 


der Regierung nur 269,097 Rubel.“ 

Der König von Holland hat dem Mechanikus 
Freit zu Blieſſingen ein Patent auf die von ihm 
gemachte Erfindung „kuͤnſtlicher Vor⸗Arme mit 


* 


beweglichen Haͤnden“ ertheilt. 


Aus Como meldet man, daß in den erſten Tagen 
des Oktobers der Comer See ſich um 9 Fuß über 
feinen gewöhnlichen Stand erhoben und einen Theil 
der Stadt, ſo wie mehrere Gemeinden der Umgegend 


uͤberſchwemmt habe. 


Den Waldenſern in den Alpenthälern Piemonts 
(Lucerna, Perufa und St. Martino) und den in 
Turin ſich aufhaltenden Fremden proteſtantiſcher 
Confeſſion iſt es feit- einiger Zeit verſtattet, ihren 
Gottes dienſt in einer mit dem Hotel der K. Preus 
ßiſchen Geſandtſchaft in Verbindung ſtehenden Ka⸗ 
pelle zu feiern. Die Vermittelung Preußens war 
es auch, wodurch die Waldenſer, verlaffen von ihren 
ehemaligen Beſchuͤtzern, den Engländern, den ſtren⸗ 
gen Maßregeln der Sardiniſchen Regierung nach 
ihrer Reſtauration im Jahre 1814, entzogen wurden. 
Die prekaͤre Duldung, welche dieſe Abkoͤmmlinge 
von Maͤrtyrern genießen, iſt durch mehrere bürger⸗ 
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liche Unfähigkeiten erkauft; ſie koͤnnen ſelbſt in ih⸗ 
ren Thaͤlern kein Verwaltungs- oder gerichtliches 
Amt bekleiden, und ſind von dem Advokatenſtande, 
den hoͤheren Stellen in der Armee und von den Schul⸗ 
dienſten ausgeſchloſſen. Selbſt die Arzueikunde duͤr⸗ 


fen ſie nicht anders, als auf beſondere Erlaubniß, 


ausüben, Man wacht ſorgfaͤltig darüber, daß fie 
keine Ländereien außerhalb ihrer Thaͤler ankaufen. 
In Turin iſt es ihnen unterſagt, ihre Kirchenlieder 
zu fingen, und überhaupt durch einen äußerlichen 
Act die Aufmerkſamkeit auf die Exiſtenz ihres Cul⸗ 
tus zu ziehen. 

In London hat ein Zwerg aus Santiago de los 
Santos, 50 Jahr alt und 25 Zoll hoch, mit einer 
Zwergin, Mſtrs. Anna Hopkins aus Birmingham, 
31 Jahr alt und 38 Zoll hoch, ein Kind gezeugt, 
welches 13%; Zoll groß war und 1 Pfund wog. 
Es war wohlgebildet, ſtarb aber ſchon eine Stunde 
nach der Geburt. 


Bei der letzten vierteljährlichen Verſammlung 
der menſchenfreundlichen Geſellſchaft in Exeter 
nahm ein Mann von ihr eine Belohnung in An⸗ 
ſpruch, weil er ſeine Frau vom Ertrinken ge⸗ 
rettet habe. ER 


Nothwendiger Verkauf, 
Land- und Stadtgericht zu Birnbaum. 
Die bei der Stadt Kähme, Kreis Birnbaum, be: 
legene, den Müller Hintz ſchen Eheleuten gehörige, 
Waſſermuͤhle nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 5021 
Mthlr. 28 ſgr. 6 pf., zufolge der in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, foll 
am Eten Mai 1837 Vormittags 
11 Uhr ER 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 
Birnbaum den 22. September 1836. 


r ve 7 
Feinſten ächten Caravanen-Blumen⸗ Thee, pro 
Pfund a 5 Rthlr., bei Abnahme kleiner Poͤſtchen 
etwas billiger, offerirt: RE 
G. W. Gottſchalck am Rathhauſe. 


Auf dem kſten Kolzplatz zu Colombia hinterm 
Schießhauſe an der Warthe, ſtehet Weißbuͤchen⸗, 
Birken⸗, Eſchen⸗, Eichen-, Elſen⸗ und Kieferns 
Klobenholz, alles trocken und ſtarkklobig, zu den 
billigſten herabgeſetzten Preiſen bei dem Holzwaͤch⸗ 

ter Franke zum Verkauf. 8 = 


Die Klafter Kiefernholz, aus alten ſtarken Kie⸗ 


fern geſchlagen, was ſich vorzuͤglich für 


N t F 4 


hr 


F 


ind 
2% 


Brauer und Töpfer eignet, iſt, um aufzuräumen, 
die Klafter mit 3 Gulden des bisherigen Preiſes her⸗ 
abgeſetzt. 5 { 

Geſpann zur Anfuhr ſteht auf dem Platze bereit. 
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Börse von Berlin. 
Zi Preuls,Coar 
ere e 


Den 8. November 1836. 
en ovember f Fals 


Staats - Schuldschene. 4 3 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 2, 4 100 995 
Prim. Scheine d. Seehandlung . = 635 625 
Kurm, Oblig. mit laut. Coup. 4 | 1013 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 |. 4013] — 
Berliner Stadt-Obligationen, „ .| A 1025 10% 
Königsberger dito 5 4 = — 
Elbinger dito —— 4 di — — 
Danz. dito v. in T. N — 43 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 ( — | 101% 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 1033] — 
Ostpreussische dio .. 4 1025| — 
Pommersche dito 4 103 1 402% 
Kur- und Neumärkische d'to 4 10044 — 
dito dito dito 5 98 — 
Schlesische diese 4 — 1 105% 
Rückst, C. u. Z. Sch, d. Kur.- u. Neu. — 86 — 
Gold al marco 3 
Neue Ducaten 1823 — 
Friedrichsd' or 5 = . — 4 — 13 13 
Disconte er re ey re 4 5 


Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 7. November 1836. 


Getreidegattungen. — Lan 0 
(Der Scheffel Preuß.) # 5 ’ * 
eh KR IE 
Zu Lande: 11 i 
Weizen (weißer) .. 2] 27 65 1ſ ı6 3 
Roggen 1 7 6 11 6— 
große Gerſte 1 —i—| —| 27 6 
> kleine, 2 er vr} I 2161 — 27 6 
Hafer „6% % „„ „ ed 24.— — 20.— 
Exbſen 113 91 1 7 6 
Linſen. —-—B 2 1 h 1 — 
Zu Wa ſſer: ei 
Weizen, weißer, 
Rogge 
große Gerſte. * 
Hafer, . 
Eibe? 
Das Schock Stroh, 


Heu, der Centner 


EEE FR REIT 
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